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S o m m a i r e d e s Pios C X X I «Ss < X X I I . 
Sprachlicher allotropisnius.'p. 3 . — Az Atlamaal II. része 
(folyt.) p. 7. — PLATES an K. Schwende, iinedierte hriefe 
D I , mügét Ton prof. J . Minckwitz. p. 11. — Symmikta. 
<SzÁ3Z K. Ó dán ballada. — PODHOBSZKY. Bulgár n é p d a l a 

• lmdai nffkre vaH czélzáesal. — Rada, Sursura c o r d a I—II, 
a l b á n b ó l f o r d i t Y a . — E. R. Chanson populaire.) p . 13. — 

•Correspondance, p. 16. 

DEE 
SPEACHLICHE ÁLLOTEOPíSMÜS. 

NICHT nur die etymclogie, sondern 
auch gar manche übrigen zweige der 
vergi. Sprachwissenschaft dürften dem­
nächst bereits in die Zwangslage «cb. 
versetzt sehen, dass sie einen neuen ter­
minus für jene eigentümliche erschein ung 
aufstellen, welche darin besteht: dass 
dieselbe wurzel, (oder eigentlich zunächst 
nur derselbe stamm) polarisch entgegen­
gesetzte grundbedeutungen aufweist. Diese 
erscheinung erhebt ihr haupt in derart 
regelmässiger weise, und zwar, wie es 
scheint, in sämmtlicheu sprachen der 

—WflÜy (lunii hi Mi» ¥ n r > i i i i n n r r V 1 - f ' ' 1 

Ilgen zusammentreffen gar keine rede 
mehr sein kann. Aus der masse des hier­
hergeh örigen materials wollen wir bloss 
einige wenige beispiela herausgreifen und 
zwar solche die sämmtlichen drei gros­
sen Sprachgebieten : dem turanischen, 
semitischen, wie arischen entnommen 
sind. Sehr schön zeigt diesen allotropis-
mus die magyarische spräche z. b. in dem 
alten stamm òr: örül = fr eut-sich; őr­
jöng = tobt wütend. Ebenso deutlich 
spricht: áldoz — segnet ; átkoz (ein of­
fenbar aus dem nämlichen áld wol durch 
reduplication (?) entstandener stamm) = 
fluchet, verwünscht.5") Wem fiele dabei 

*) Schon áldoz heisst bis heute auch opfern; 
im altmagyar, aber so viel als — fluchen (und 
opfern.) Die ursprüngl. concrete bedeutung 
kann nur diese gewesen sein : (dem sonnen^otte 
am feueraltare) opjern. Der türkisch-tartar-
magyar. stamm j-al (el) ist identisch mit dem 
2181 

nicht das lateinische analógon sacrum \ 
ein, das bereits in einem dem wol älte­
ren griechischen fovog entnommenen fa-
num sein vorbild fand?*) 

Denn w a s letzteres betrifft, so ist es 
nicht bloss bildlich zu nehmen, wenn 
man zu sagen pflegt : Der s e g e n ist fluch, 
unter umständen, und der fluch segen: 
aus dem Oolßog wird ein O'ißog (Homer). 
Manchem mag hiebei die losung der he­
xen aus Shakespeare's Macbeth in's 
ohr gellen : fair is foul, and foul is 

fair. Aber unserem durchwegs zwei­
deutigen erdendasein (wie es einer der 
grössten philosophen der weit D a n n t e ) 

muss auch eine durchwegs zweideutige 
s p r ä c h e e n t s p r e c h e n . Und dass diese 
Z w e i d e u t i g k e i t so a l t sei, wie das men-

schengeschlecht, d. h. so a l t w i e die 
spräche selbst, oder was auf eins heraus­
kommt: die lüge; das beweist eben der 
allotropismus, welchem die als sogenannte 
w u i M M i a f t o l i e a t a u ű l i u i l u uligiilUüLuI ele-

m e n l e (stamme) a l l e n t h a l b e n v e r f a l l e n 

zu sein scheinen. Bloss e i n e m philosophi­
schen oder scientifischen süsslinge könnte 
vielleicht eine gelinde gänsehaut den for-
schungseifer abkühlen, bei dem gedaaken, 
dass Talleyrand's bekanntes diplomati­
sches aperçu bereits zu einem v e r g i , phi­
lologischen, ja sprachwissenschaftlichen 
zu werden beginnt. 

Dass jenes bekannte optimistische 
süssholzgeraspel von der „würde" der 
mensehheit (namentlich in der unirersi-
tätsphilosophie und universitäts philologie) 

im oben p. 2152 erklärten altpi'önizisch-akka-
dischen (?) gotte steckenden stamm des El, 
obsohon dieser gott in phönizisch-griechischen 
quellen dem Chronos gleich gesetzt wird. (Üb­
rigens ist ein Chronos ohne die sonne nicht denk­
bar.) Cf. Pet. jelszava. Magyar Polgár 1882 nr. 109. 

*) Cf. P i T R É ' s „Arehivio per le tradizioni 
popolari" Palermo, 1883. p . 233 anm. 2&p.234. 
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nicht ü b e r h a n d n e h m e und d i e unbefan­
gene f o r s c h u n g b e e i n t r ä c h t i g e , d a f ü r sorgt 
am besten wieder n u r das lebendige 
wort, d e r a l l z e i t e h r l i c h e , r e i n e v o l k s -

m u n d , d. h. d i e Folklore; d i e s e s jüngste 
g l i f d d e r m o d e r n e n W i s s e n s c h a f t e n ( z u ­

gleich e i n i n t e g r i e r e n d e r b e s t a n d t e i l j e ­

n e r g r o s s a r t i g e n Zukunftswissenschaft, d e ­

ren n a m e n u r : d i e m i t d e r Goethesche 
W e l t l i t e r a t u r p r o m i s c u e z u g e b r a u c h e n d e 

vergleichende litteraturkunde l a u t e n k a n n . ) 

Man nehme z. b. d e n ü b e r a l l , w o es 
m e n s c h e n g i e b t , v e r b r e i t e t e n g l a u b e n an 

das „ b e r u f e n " s c h ö n e r k i n d e r . Wie oft 

bat d e r V e r f a s s e r s i e h böse blicke z u -

s c h l e u d e r n lassen, wenn e r h i e u n d d a 

ein k i n d wegen s e i n e r w o l g e s t a l t b e w u n ­

derte. In Siebenbürgen glaubt das v o l k 

e i n solches kind w i r k s a m z u schützen, 
w e n n m a n b e i m a n b l i c k d e s s e l b e n a u s ­

s p u c k t u n d d a s s c h ö n e g e s c h ö p f f ü r — 

h ä s s l i c b e r k l ä r t . Ist das n i c h t der r e i n s -

* ' — ^ - - ^ " " t r n p i ' i i t i i i p . d. h- v i e l m e h r d e r u r -

s p r u n g , d e r o b e n e r ö r t e r t e , d e r — l ö g e ' ? 

Eine andie a r t des U r s p r u n g s dieser 
e r s c h e i n u n g v e r b i r g t sich h i n t e r d e m la­
t é i n , s t a m m fulm-en, w e l c h e r p r . metath. 
flum-en l a u t e t u n d f e u e r u n d w a s s e r 

in e i n a n d e r bestehen l ä s s t . Auf änl. 
m e t a t h e t . w e g e v e r k ö r p e r t s i c h d i e z e i t 

z u r ä u m : i n %CJQ-OÇ u n d "/oo-v-og. Kann 
m a n g r ö s s e r e gegensätze s i c h d e n k e n ? 

Und doch s t e h t der s p r ä c h e n u r ein 
und dieselbe W u r z e l z u geböte für beides! 
Oft ist dieser a l l o t r o p i s m u s bloss aus d e r 

relativität z u e r k l ä r e n , d e r e n e r w ä g u n g 

j e d e r n o c h so p o s i t i v e n e r s c h e i n u n g auf 

erden a n h a f t e t ; i n d e m auf e i n e r gewis­
sen r e i f e r e n stufe des sinnenden men-
schengeistes jede n o c h so kleinliche ein-
z e l h e i t u n t e r den g e s i c h t s p u n k t einer 
höheren eiuheit f a l l e n kann. Hieraus er­
k l ä r t s i c h u. a. w a r u m si/W-plex u n d 

•• swmmus, frz. eu-sem-ble auf einer und 
2183 

derselben wurzel gepfropft erscheint: ein-" 
mal als einheit und dann als inbegriff 
vieler einheiten, d. h . Vielheit. 

In der semitischen familie zeigt sich 
der allotropismus viel zu unverbaut, als 
dass man ihn nicht schon längst bemerkt, 
ja sogar untersucht hätte — wenn auch 
freilich unter andrem namen und auch 
ohne in ihm jemals eine wirkliche natur-
erseheinung, d. h. eine physiologische 
notwendigkeit, erkannt zu haben. Ich 
greife aufs gradewol zunächst nur ein 
Beispiel heraus, welches die zuletzt er­
wähnte erscheinungsursache beleuchten 
mag : arabisch ntha (nthla) heisst einer­
seits „untergeordnet", andrerseits ,.,rang." 
Aber den wahren allotropismus zeigen 
erst verba wie : nal. Und dies führt 
uns zum dritten uud wichtigsten psycho­
logischen motive, auf welchem unser 
sprach], allotropismus beruhen dürfte. Es 
ist die ironie, nämlich die missverstan-
dene. Pass man die ironie weit öfter 

"missverstehe, Hl? WärtHtWlHrtSämrir^' 
begreife, dafür bat der gütige himmèl 
gesorgt, er, welcher die dummen nicht 
„alle" werden, ja sogar fröhlich gedeihen 
lässt. („Der dumme hat 's glück" u dgl. 
m.) Im angesichte dieser grossen mäj'o-
rität nicht-ironischer bleibt dann den 
paar gescheiteren auf erden nur noch 
die einzige waffe des scherzernstes übrig. 
In diesen scherzernst nun war unsre 
menschliche spräche bereits in grauestei 
vorzeit derart getränkt, dass es wohl 
kaum mehr eine sprach- „wurzel" (bez. 
einen wortstamm) geben dürfte, woran 
nicht die hier aufgedeckte erschei­
nung klebte. — Schliesslich seien noch 
einige beispiele aus der arischen spräche 
familie angeführt. Vorausgeschickt sei, 
dass man sich hüte solche exempel wie~ 
parsimonia einerseits und spargere an­
drerseits als hierhergehörige zu betrach-. 

1* 

© BCU Cluj



.7 ACLV. NS. IX. 1—2. ACLV. HS. IX. 1—2. 8 

ten, denn hier ist im zweiten worte der 
anlaut offenbar doppelt praefigiert. Auf 
den ersten anblick bietet jedenfalls eines 
der verblüffendsten einschlägigen beispiele 
die Etymologie des engl, black einerseits und 
frz. blanc andrerseits, (vergi, niederd. 
bläek, = blech, urspr. schwarzblech*) 
blak und blank; mit nhd. b l i n k e D , blin­
zeln, blenden u. s. w.) Das r ä t s e i löst 
sich einfach, meines erachtens, wenn wir 
bedenken, dass diese arische wurzel ur­
sprünglich weder „schwarz" noch „ w e i s s " 

bedeutet haben kann ; s i n t e m a l e n sie zu 
nhd. bla-u gehört. Die p h y s i k b e l e h r t 

uns,, dass 'es keine eigentliche schwarze 
färbe giebt ; die Weisheit der spräche be­
stätigt diesen erfahrungssatz. Kann ein 
reinblauer hunmel nicht ebenso gut f ü r 
dunkel, wie f ü r hell g e l t e n ? . . . Und 
dies führt uns zuletzt auf die physikali­
sche Ursache des sprachl. allotropismus, 
zumal wenn w i r die a l l t ä g l i c h e und doch 
zu wenig beachtete erscheinung uns ver-
s&sm^MMm • flaw nnmliri i dnr 
zeste gegenständ i m h e l l e n S o n n e n l i c h t e 

von weitem schneeweiss erseheint. Dieser 
optischen oder v i e l m e h r k a t o p t r i s c h e n 

täuschung in der äusseren natur, muss 
auch, eine täuschung in der inneren ent­
sprechen: es.ist der sprachliche allotro­
pismus. 

Cf. v. ACLV, Jahrg. 1879. p. 1103. 

AZ ATLAMAUL MÁSODIK KÉSZE. 
(Folytatás.) 

Az Atlamálunknak (mert valóban a 
miénknek is vallhatjuk !) f.*) közölt első 
negyedét éppen ott szakítottam meg, hol 
az Attila udvarára való elindulás történik. 
Az eposnak második tele, mely egészen 
Attila udvarán játszik, több mint két-

*) ACLV 1880, p. 1564. 
2 1 8 5 

szer nagyobb az elsőnél. Már ez az egy ; 

külső tény is egyrészt Dem csak elveszett 
huno-got nagy Atliepos mellett bizonyí­
tani, hanem egyszersmind annak egyene­
sen hun eredetére vallani látszik, kivált 
hogy ha a számra nézve annyivá gazdag 
kfn. Attila-epos-irodalmat vesszük, mely 
mitsem tud az Am-nak gót nemzeti ten-
dentiájáról, hanem ellenkezőleg dicsőíti 
Attilát mint a királyok királyát, (cf. Pris», 
eus rhetor leírását.) Már pedig az efféle 
költészet legalább in ultima analysi nem 
lehet idegen nép productuma. Első Napó­
leonra eredetileg csak franczia ember írha­
tott hymnust és csak Francziaországból ter­
jedhetet t világszerte el a Napoleoncultus 
mint divat. Hasonlóképpen Attilánál — 
csakhogy egyébiránt Attila sokkal neme­
sebbnek, dicsőbbnek tartandó alak (Pris-
cus félremagyarázhatlan naplója alapján) 
az emiitett 19. százbeli hódító tyrannus-
nál. — A moiJern Napoleon my thussal 
való összehasonlítás tehát igen is indo-
UMU^ Ljaküugj ' mwtulte" lllUlahdisT 

A hely szűke miatt azonban, egyes 
igen töredékes jegyzeteken kivül, fájdalom 
el kell tekintenem, bővebb aesthetikai 
commentártól ezen a helyen. A mi a ré­
gebben közölt idyllt illeti, legyen szabad 
a f. adott bővebb magyarázaton kivül, 
utólag még néhány észrevételt hozzá 
csatolni, kivált miután ez álomjelenet 
annyira ritkítja párját és az álomjele­
netek költészete az összehasonl. iroda­
lomtörténelemben úgyis külön nagy cso­
portot képez. A világirodalomnak idevágó 
eddig ismeretes specimenjei közt azonban 
aligha nem legremekebb éppen az Atla-
málunké. Mily halvány hozzá képest p . o. 
a Nibelungének kfn. utánzása, melyet a 
hazai olvasó Szász K. fordításából ismer 
(A Nibelungének. Pest 1868. p. 163.) 
hol tudvalevőleg nem annyira az eredeti 
mértéknek, mint inkább a naiv eposzi 
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nyelvnek adta hű tükrét hazánk első 
műfordítója. (XIX kaland, 6—9 szak.) 
Szólott a bős : —„kérlek, ne menj, maradj ma honn, 
Oly rosszat álmodám : hol legsűrűbb a vadon, 
Két vadkan vize téged — piros lett a virág — 
Ügy sirhatnám — s nem értem hogy szivemen 

mi rág ! 

Maradj, oh /érjem, itthon, esengve kér hűved, 
Felelt az: Édes szivem, megtérek én korán 1 
Nem is tudok itt senkit, hogy haiagunna rám. 

— „Ne drága Szigfrid, félek, ne érjen baleset! 
Oly rosszat álmodám még: hogykét hegy rád esett, 
S ugy elborita . . . többet nem láttalak soha. 
Jaj, meghalok ha elmégy!... Ne menj, ne menj oda. 

Még kézzelfoghatóbb utánzása ennek 
az Am.beli álomjelenetnek az Eddabeli 
második Gudhrun-énekben maradt reánk. 
Továbbá, mire az Eddisták a feltűnő ha­
sonlatosságok daczára még nem figyel­
meztettek : rokon vele a világhírű jelenet 
Shakespeare Caesar-jából (II, 2) is. Sha­
kespeare némely fordulata majdnem szó­
ról szuiá az AŰl.flVSfl egyUülk Ultíg. UU-" 
purnia épp ugy mint Glaumvör az intést 
apostropheval zárja be : 0 Caesar ! these 
things are beyond all use. De Shakespeare 
később Caesarral beszélteti el Calpurnia ál­
mának legszörnyűbb részleteit : ő, mi at dra-
matikuselégtapintatosan.Calpurnia,Glaum-
vör, Kostbera, Krimhild a matrirnonialis 
költészet örökké ragyogó négy csillaga ma-

. rad. Ez álomjelenetnek, mint kristálytiszta 
szerves egésznek szépségét Thierry is 
sejtette, ki különben elég felületesen le­
nézi az Am-t egészben: „itt ott némely 
igaz és találó vonás" i. h. 83 . Thierry 
t. i. az egész jelenetet proza fordításában 
közli (i. h. 79—80) ; azonban eltekintve e-
gyéb hiányoktól, aphrazisok eoergiájátany-
nyival inkább teszi tönkre, mivel egyrészt a 
halotti torból romanticus — bivalvadászatot 
csinál (comicus módra elferdítvén a ko-

% P E N Û - nagy kiadás latin fordítását s com-

mentárát, t. i. az illető helyen a 428. 
b. jegyzetet nem értéén: „nos . . . mac-
tamus et magnós boves caedimus"), és 
mox : a vadászatból vice versa : „vérengző 
mészárlás"t csinálva stb., s tb. Thierry, 
ugy látszik az elavult ed. princepsen kí­
vül semmi eszközt se látott s kétségen-
kivül nem is olvasta soha az eredeti szö­
veget, nem levén nyelvismerete hozzá. 

Valóságos hitestársi idyll az első része az 
Amnak, melyhez most már az utolsó sz-ban 
közölt második rész (körülbelől két har ­
mada az egésznek) megragadóan éles el­
lentétet képez. Mily szörnyű tragedia ez ! 
Amott a gót tenger partján még csak 
sejtettük a véres hunno-got nemzeti 
szomorujátékot, imitt a hun síkságon 
benne vagyunk a legborzasztóbb va­
lóban. Legyen azonban szabad ez al­
kalommal mindenekelötte a hun (latin 
régibb formában : chnn) szó eredetére 
vonatkozó szerény véleményemet bővebb 
fpitflp-fit.PisbftTi kockáztatni . Tudvalevődo­
log, hogy soha s è T e r j e d a z oîyan név, 
melyet maga ád valamely nemzet saját 
nyelvén magának; mert az efféle név vol­
taképpen csak a cultura magasabb fokán 
keletkezhetik, mikor már rég kitalálták, 
a szomszéd nemzetek az illető nép nevét. 
(V. ö. german és deutsch.) Már pedig a 
hunno-gót szomszédság is sokkal hosszabb 
időktől fogva tartott, mint a hogy ren­
desen felteszik. Tanúság erre többek közt 
éppen a german jum (chum) törzs ( = ó-
izlandi gumi, ejtsd : jumi), ófn. gum, gom, 
gam (bräuti-gam = „meny embere" azaz 
vőfél) latin = hom-o. Minthogy a hun 
szó ezzel azonos látszik lenni, egyszerűen 
chumohnek, embereknek, (idegen földiek­
nek) nevezte a gót a hunokat. A legelső 
hunok kétségenkivül ugy vándoroltak a 
keleti gót birodalomba, mint mai nap a 
rokon chinaiak özönlenek bó, a másik 
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oldalról, az éjszaki-amerikai anglo-ameri-
kanusok földjére: békés munkások, íold-
mivesek, kereskedők és iparosok. Ez a 
processus tarthatott talán több ezer évig is. 

(Folytatása követfeezít ) 

GBAF PLATEN 
AN KONBAD SCBWENCK. 

Inedita Platen's . 
DRITTER BRIEF. 

Siena, den 26. Dezember 1828. 

ICH wollte Ihnen erst Nachricht ge­
ben, wenn ich Ihnen eine bestimmte Ad­
resse mittheilen könnte. Nun werde ich 
wohl bis Ende März hier bleiben, dann 
über Orvieto und Todi nach Perugia 
gehen, und von dort meine projektirte 
Beise durch die Bomagna antreten. Im 
nächsten Monat will ich von hier einen 
Abstecher nach Volterra, Piombino und 
nach der Insel Elba machen. 
**'^W^W^r^^9^wm>lèm ich Ihnen \n 
Mailand geschrieben hatte, fanden sich 
die vermissten Bücher. Mit Bückerls 
Knittelversen konnte ich mich, aufrichtig 
gesagt, nicht ganz befreunden, und ich 
ziehe seine Uebersetzung des Hariri bei 
weitem vor. Es würde ihm ein leichtes 
gewesen sein, den Naia im Otiginalvers-
masse nachzubilden, in welcher Gestalt 
er eine ganz andre Wirkung machen 
müsste. Mit Webers Epigrammen kann 
man nicht anders als einverstanden sein, 
auch Ebenau's Bmrtheilung hat mich 
sehr erfreut, miewohl er das Citiren bei­
nahe zu weit getrieben. Was blosse be-
legstellen sind, würde sich am besten un­
ter dem Texte, den sie zu sehr unter­
brechen ausnehmen. Vielleicht denkt er 
an eine Umarbeitung dieses Aufsatzes, 
wenn ihm die Gedichte, die Schauspiele 
und der Oedipus einen umfangreicheren 
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Gesichtspunkt eröffnet. Vom Oedipus 
kann ich leider nichts besseres sagen, als 
dass Cotta versprochen, ihn sogleich 
drucken zu lassen, nun aber doch liegen 
lässt. Ich fürchte die Intriguen Heme's, 
der viel bei Cotta gilt und Wind bekom­
men hat, dasa seiner im Oedipus Er­
wähnung geschieht. 

Er (Heine) war vergangenen Sommer 
in Florenz, und versicherte einem meiner 
dortigen bekannten,*) es würde ihm {Hei­
ne) ein leichtes sein, mich bei dem Pub­
likum als Aristokraten verdächtig zu 
machen. Es hätten sich von seinem letz­
ten Werk in wenigen Monaten sechstau­
send Exemplare verkauft, ich hingegen 
iväre ein in Deutschland ganz unbekann­
ter Schriftsteller, und Mos in den Hän­
den der Aristokraten. Gleichwohl hat 
der gute-Mann sich gefürchtet, mit mir 
in Italien zusammenzutreffen, weil er 
glaubte, ich würde ihn wegen seines Epi-
nramm.es hejg^r^f.™. ^ in mV nnfcé rinn 

Eitelkeit dieses Dummkopfs. Auf der 
einen Seite soll ich ein Aristokrat sein, 
und auf der andern soll ich mich wieder 
so weit herablassen, um mich wegen eines 
Epigramms mit einem Judenbuben zu 
schlagen ! 

In dem Könige von Bayern [Ludwig 
I.] haben wir uns Beide getäuscht. Er 
hat mich seitdem zum ausserordentlichen 
Mitglied der Akademie ernannt, und 
damit eine freilich sehr massige Pension 
verbunden. In Poesie und Kunst hat der 
König wirklich einen sehr universellen 
Geschmack, und bringt seinen Katholi-
cismus nicht mit herüber. Er hat mir 
namentlich über meine ersten Oden im 

*) Dem Freiherrn Friedrich von Rumohr, der 
auch mir in Mailand einst (1837) die hässliche 
geschichte mündlich erzählt hat. S. die Briefe Nr. 
180 und 191 im 2. theil dea „Platenschen Nach­
lasses.1' J. M. 
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Morgenllatt, worunter die „Pyramide 
des Cestius" war, nach Neapel, wo ich 
mich damals aufhielt, geschrieben. Er ist 
ein wahrhaft grossartiger Charakter, hat 
aber nichts Populäres und macht sich 
noch durch Eigenheiten verhasst. Die 
Liebe des Volks, die auf einem blinden 
Impuls beruht, besitzt er nicht; die Rech-
te des Adels hat er geschmälert, und 
den Geschäftsleuten ist seine Liebe zur 
Kunst ein Gräuel. Diess macht die ganze 
Constellation sehr unglücklich ; man muss 
aber um so mehr seinen grossen Willen 
und sein wirklich edles Gemüth be­
wundern. 

Lassen Sie bald von sich hören. 
Ihr Platen.*) 

(Ein vierter brief folgt.) 

*) Der Rédacteur hält es an dieser 
nicht für unnötig zu bemerken, dass er diesen 
brief zugleich mit dem übrigen briefen Platens 
behufs publizierung in seinen händen hatte, bevor 

* nuift d iu <IU»<>3 nnj«nnnimf«, antui 
gung in fluss kam. (Der sehe unsre Nathanfest 
nummer von 1870, wer vnsren Standpunkt in die­
ser bedauerlichen fagesfrage kennen will.) Aber 
einer blossen tagesfrage zu liebe konnten wir denn 
doch die fortsetzung dieser bereits 1882 im Januar 
begonnenen publication nicht länger verschieben. 
Übrigens handelt es sich hier lediglieh nur um 
die inleressen der wahren kunst, welcher Platen 

jedenfalls ein reinerer priester war, als der den 
späteren königlich französischen (geheimen) „ehren-
sold" in Paris geniessende Heine, der sieh nicht 
für einen aristokralen hielt f 

S Y M M I K T A. 

6 B i N BALLADA.*) 

Babylonian élt egy király régen; 
— Hires hajós család. 

Fiai voltak huszonnégyen 
— Híres hajós család. 

Zöld erdőn nőtt evezöjök. 0! 
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Kivágták máját, tüdejét 
S az ifjú királyfi elé tevék. 

thu bíwu ! •^-"•^íUiMok-meg, nem keli nekem t 
Haljak meg inkább mint egyem/'1 

*) Eredeti szövegét a pergamen codexből (unicum, a 
minap elhunyt egyet, tanár Dr. Grundtvig Svend birto­
kában) legelőször lapnnk adta ki. 1, 1880 évf. 95 s. k. 1. 
(egyik hazai tudom, intéiet üdvözletére, annak centenáriuma 

' alkalmából.) 

2 1 9 1 

Ott egy galamb leszállt az égből, 
S az árboczra telepedék föl. 
Szólt apródjához a király: „Gyermekem 
Lődd azt le és süsd meg nekem." 
„Nem sütni való madár vagyok én, 
Egböl való angyal vagyok én." 

„Angyal ha vagy égből, a mint beszéled, 
A Krisztus nevében, úgy segélj meg.'" 

hFekugyetek békén, alunni tehát, 
Majd én evezek a sós vizén át." 
Felébred az egyik hajós, s kitekint: 
„iVo bezzeg most van jó szelünk!" 
A másik is ébred s oda szól: 
„Már látom a szülőföldem, ahol.1" 
És van nagy öröm, eloszlik a gond — 

— Hires hajós család, 
Apa s fiuk egymást látva viszont, 

— Hires hajós család, 
Zöld erdőn nőtt evezöjök, oh! 

Budapest. Szász K. 
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Amaz világgá, ez tengerre kelve; 
De honn maradásra nincs egynek te kedve. 
A tengerpartra mind lementek; 
Feledve Atyát, Fiút, Szentlelket. 
Vitorlájok' kibonták nagy merészen, 
Selyem s aranyba hímezve szépen. 
„Most útra kelünk, nagy útra pedig 
Teljes leli hét esztendeig." 
S a kék vizén át lova vitt az út, 
Egy szikla alá, hol szél sose fútt. 
Egy vérbeli mind, valamennyien, 
Csak a vén kormányos, a volt idegen. 
Olt sirva ledülnek, egy mint a más, 
Mert ennivalójok nincs egy falás. 
Szólt a vén kormányos : Minisem éhen vesztek, 
Jobb engem megöltök és megeszlek. 
S fogván az árboczhoz kötötték 
S mint vásári barmot leütötték. 
Megölék, mint borjut, vagy báránykát, 
És mint egy birkát úgy levágták. 
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BULGÁR SÉFDAL 
A MAGYAR KÖKBE VALÓ CZÉLZÍSSAL. 

Szól a puska Budayirból,*) 
Tág mezőre száll golyója, 
Eri legott a leventét ; 
Lelkendezve alig szollal: 

„Bajtársaim, vértársaim, 
Ápoljátok délczeg lovam, 
Kútfő vizzel itassátok, 
Tisztesen takarítsátok, 
Fejem zászlóval borítva, 
Lábamnál kútfőt ássatok, 
Kútfőnél virányos kertet, 
Kertbe rózsát ültessetek ! 
Hadd jöjjön Budának hölgye, 
Öntözzék vízzel — hideggel, 
S szegyének bokrot s szegyenek, 
Sajnálkozzanak fölöttem, 
Szegény bohón, hogy kimúltam." 

Paris, 1 8 8 3 . maj. 13 . PODHOESZKY. 

S I K S U M COBDA. 
RADA Jeromostól. Albán nyelvből fordítva. 

I. 
Derülj örömre árva szüm ! 
Âz új tavasszal hőn lehel 

Sőt lángot hajt a száraz fa — 
S sírjából támadt fel az Úr! 

II. 
. . . sont quos curriculo pulverem 

Olympicum collegi&se juvat. 
H o r a t . 

Mént szelídít, hogy megülje; 
Kócsag tollút foszt az ember, 
Fővearét hogy ékesítse; 
Viharként hervaszt virágot, 
Selymet sikkaszt a bogaitól , 
Hogy kelmét mezéül gyártson; 
Boldog, napsugárt beléje 
Hogy ha szőhetne a kába! 

Paria. PODHORSZKY. 

CHANSOX POPULAIRE. 
(Beitrag zu den volksballaden des Lenorekreises ) 

De sa maison le petit Pierre 
A la guerre il est allé. 
Quant vient le bout de la septaine, 
Petit Pierre il est retourné; 

*) A Bulgárok s az Albánok ma is éneklik Buda 
4>stromat, bevételét, a magyar elfelejtette Skanderbeget ! 
— L. a f. dal variánsát HAHN-nál (Alb St.) bol a s z ó b a n 
forgo czélzás hiányzik. Cf. DORA D'ISTRIA. Rev. d^d. m. 
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5 II frappe de son pied à la porte: 
„Mie Jeanne, viens vite ouvrir." 
La mère vient: „Où donc est Jeanne? 
Pourquoi est-ce vous qui m'ouvre? 
— Hélas! mon fils, ta mie Jeanne? 

1 0 On l'a enterrée, l'autre jour!" 
Il retourna à bride courte 
Au tombeau chercher ses amours •, 
Lui-même souleva la pierre, 
Et puis écarta le lineeul ; 

15 „Mie Jeanne, vois donc, c'est moi." 
Ces yeux éteints se ranimèrent. 
Heureux, il dit: „Embiasse-moi. 
— Comment veux-tu que je t'embrasse? 
Nos deux bouches ne s'accordent plus: 

2 0 La mienne pauvre sent la terre, 
La tienne sent Tose et muguet!" 

(HERMANN, Lea Province* — article publié dans 
le Voeu National de Grenoble, 2 2 janvier, 1 8 5 1 — 
cette chanson est restée inconnue des amateurs 

du Folklore.) 
Paria. E. E. 

V. ô. „A balott vőlegény" cz. magyar népkölteménvt 
(a Lenore körből) AraLy J.-féle „Koszorú" 1865. 523. 1. 
Kőzetünk szedet a 18 s kôv. verssorokat ki lehet mutatni 
a legheterogenebb költeményekből, valamennyiből mint 
ugyanazt az aesthetikai rugét: különösön a Lenorekörhöz 
tartozó többi angol, skót, német, albán, litván, rnmăn, 
szerb, njhellea, stb. balladákból. 

^ o n ^ ( i h r e . ) RED. 

C O R R E S P O N D A N C E -
ITm dreierlei erlauben wir u n s , s ä m t n t l l c h e uisrer 

ff. eoeii z u ersuchen, d i e es nicht, auch ohne unsre b i t t e , 
bereits aus e i g n e m antrieb getan hatten : 

1. um Z u s e n d u n g ihres porträt's ; wie auch 
2. jeder ihrer publicationen. 
3. um m i t t e i l ung einzelner zeitungsblătter i h r e r hei-

mat, namentlich s o l c h e r in exotischen sprechen, die cha­
rakteristische züge a u s dem V o l k s l e b e n e n t h a l t e n . 

Allee wird dem archir, dei lied. bez. ùer bibliothek 
der Societas Comparationis nach wie v o r , e:n\erleibt und 
sorgfältig catalogisiert und aufbewahrt werden. 

— Einer d e r b e d e u t e n d s t e n Folkloristen der gegenwart» 
macht uns die folg. brit-fl. mitteilung; im interesse des 
studiams j e n e r g e h e i m e n regungen des volkshuunors, wel­
che die pruderie mit i h r e r feinians-dickhaut zum schaden 
der W i s s e n s c h a f t t o oft unterdrückt f o l g t e ia ăuszug: 

•!e vous annonce la publication prochaine des Kqvitxcir 
àia, recueil p o l y g l o t t e de volumes consacrés 
a u x Sca to log ica du Folklore e t acces so irement de la 
Mythologie et de la Linguistique. Chaque volarne est t iré 
à 210 exemplaires numérotée. I.a direction est anonyme 
de même que les articles publiés. 

Si v o u s voulez r- ouscrire â cette publication, vous 
êtes p r i é d'écrire aux éditeur?, MM. Henninger, à Heil-
bronn, Wurtemberg s a n s retard. 

Comme nous ne f a i s o n s aucune publicité j e vous prie 
d'avertir les savants de votre connaissance 

. . . . Je serais heureux de v o û les bibliothèques sa­
vantes souscrire de façon à ce que les volumes ne retom­
bent pas dans le commerce. 

Felelős szerkesztő: Da. MELTZL HUGÓ. 
2194 

K o l o z s v á r , I m p r i m e r l e J e a n S t e i n . 
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